
Dokumentation der Zukunftsreihe am 2. Juni 2014 

Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen 
in Leipzig auch in Zukunft attraktiv? 

Während der Zukunftsreihe am 2. Juni 2014 wurde an 20 Tischen und am Balkon diskutiert.
Die Teilnehmenden und die Tischmoderation haben die Diskussion auf aufgespannten 
Papiertischdecken festgehalten. Hier finden Sie eine Abschrift der Tischdecken von Tisch 1-
20, sowie der Moderationskarten der Diskussion am Balkon. Fotos der beschriebenen 
Tischdecken finden Sie am Ende des Dokuments. Diskutiert wurde in drei Runden zu 
folgenden Fragen:

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an der Diskussion teilzunehmen?
Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept 

berücksichtigt werden?
Runde 3:

Tisch 1 - 5: 
Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?
Tisch 6 - 11: 
Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?
Tisch 12 - 15: 
Was können private Investoren und Vermieter tun, damit Leipzig eine 
durchmischte Stadt bleibt? 
Tisch 16 – 20:
Welche Instrumente hat die Stadt, um die Wohnungsmarktentwicklung zu 
steuern? 
Balkon
Was spricht für und gegen neuen, sozialen Wohnungsbau? 
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Zur Dokumentation der Veranstaltung wurde jede beschriebene Tischdecke am nächsten Tag 
einzeln fotografiert. 
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Tisch 1 (Tischmoderation: Stefan Geiss)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen? 

• Unterstützung von selbstverwalteten und nicht profitorientierten Wohnformen
• das Recht haben, sich in seinem Wohnraum zu entfalten
• Mitwirken bei der Attraktivierung eines Stadtteils (Schönefeld) 
• Persönliches  und  Fachinteresse  →  Stellenwert  soziale  Wohnraumförderung  im  Konzept  und  

„soziales“ (preiswertes) Wohnen im Bestand + Neubau
• Wie kann die Eigentums-/Eigentümerquote in Leipzig erhöht werden?
• Ende der Belegungsrechte (Sozialamt) 2015 – was dann? 
• Haushaltseinkommen ↔ Miethöhe – ist Leipzig für die Leipziger/innen wirklich so günstig?
• Multiplikation der Veranstaltung (Radio) inwieweit für die Bürgerbeteiligung tatsächlich umgesetzt?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• aktive Liegenschaftspolitik der Stadt und der Gesellschaften (z.B. mehr Erbbaurecht) 
→ Konzeptverfahren!

• keine echten Verdrängungen aus der Wohnung zulassen
• Stärkung von Eigeninitiative und Selbstverwaltung
• Ängste vor Verdrängung diskutierbar machen + gemeinsam Lösung finden 

(politisch + beteiligungsorientiert)
• Genossenschaften stärken
• ein gutes Stadtteilimage machen die Bewohner/Investoren und kommt nicht aus Fördertöpfen
• so wenig Stadtverwaltung wie möglich, so viel Eigenengagement wie nötig
• sachgerechte Bewertung von Wohnraum

Runde 3: Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?

• rechtzeitige Mieterprivatisierung + Eigentumsbildung zur Sicherung der Belastungen 
(Lösung für mittlere Einkommen)

• Stellplatzvorschriften lockern! (Viele Leute in Städten haben kein Auto...) 
• ökologischer Fortschritt durch Lebensstil, nicht durch Dämmungen
• gutes Mietrecht → mieterfreundlich
• Einkommensniveau und Mietentwicklung stärker im Zusammenhang betrachten
• verpflichtender Anteil an Sozialbindungen im Neubau (z.B. Bayerischer Bahnhof / LWB)
• Mietpreise vergleichbar mit anderen Städten niedrig, aber Leipzig hat sehr geringe Einkommen! 

Mietpreisbelastung dennoch sehr hoch!
• Investorenrendite sollte möglich sein
• Eigentumsbildung nur schwer möglich bei diesen Einkommen und unsicheren Arbeitsplätzen 

(besonders für junge Menschen)
• Neubau und dadurch Freiwerden von Wohnungen, die bezahlbar bleiben
• Belegungsrechte
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Nicht eindeutig einzuordnen:

• „Blumen ohne Genehmigungspflicht“
• „Bunte Vielfalt (Mitgestaltung) stimuliert die Natur der Menschen“
• „Entsiegelung auch der inneren Verpanzerung“
• „Gelebtes (Bildung von) Lebensraum- (und Begegnungs-)wissen“
• „Mitbestimmung auch im bisherigen Haus- und Hofrechtsreich“
• „Dass die Menschen auch im Wohnbereich noch etwas miteinander zu schaffen haben“
• „Keine Hospitalisierung per cocooning“ +„Fluchtauto aus Tristesse“

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators

Runde 1: Interesse und Motivation

ξ

Es ist unzweifelhaft, dass sich der Wohnungs- und Immobilienmarkt wandelt.

ξ

Die Prüfung von Steuerungsinstrumenten sowohl zur Sicherstellung der Sozialverträglichkeit als auch 
zur frühzeitigen Etablierung wohnungsmarktentspannender Instrument wird für sinnvoll gehalten

Runde 2: Themen

ξ

Wichtig ist der Einsatz aller Instrumente, die die sich für Mieter schwieriger gestaltende Situation 
entspannen.

ξ

Dazu gehören klar auch Instrumente, die alternative Wohnformen unterstützen – wichtiger ist aber 
eine vorausschauende Boden- und Liegenschaftspolitik sowie eine wohnungspolitische Fokussierung 
der Zielstellungen für die Kommunalen Unternehmen.

Runde 3: „Wohnen soll bezahlbar bleiben: Miethöhen und Einkommen“

ξ

Die wirksamste Preisbremse ist eine rechtzeitige Angebotsausweitung.

ξ

Alle Regularien, die Wohnraum teuer machen, sollten auf den Prüfstand gestellt werden.
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Tisch 2 (Tischmoderation: Silvia Haas)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Realpreisrückgang der Kaltmieten, überproportional steigende Nebenkosten
• Diskussion derzeit vielfach unsachlich
• unklare Datenbasis
• sachliche Diskussion
• neue Lösungen für alte Probleme
• preisgünstigen Wohnraum durch Kollektiveigentum sichern

• Gibt es ein Recht auf Stuck und Parkett zu jedem Preis in jeder Lage?
• Wo kommt der Zuwachs der Bevölkerung her? Ist er nachhaltig? 
• Sind Effekte wie G8/doppelte Abiturjahrgänge und Wegfall der Wehrpflicht berücksichtigt?
• Bauliche/energetische Anforderungen / Kaltmieten → Wirtschaftlichkeit?
• Sind  besondere Modelle  wie  Eigentümersyndikat  oder  ähnliche  für  breitere  Bevölkerungsschichten 

realistisch, um niederschwelliges Eigentum zu bilden? 
• Preisgünstiger  Wohnraum  bis  ca.  5,00€/m²  kalt,  Wohnen  für  Geringverdiener/innen  Kosten  der 

Unterkunft maximal 4,48€/m²→ wer soll dieses Segment bedienen? Nur LWB und Genossenschaften 
oder auch private Eigentümer_innen? 

• Wie wird das Segment in Wohnungszahlen stabil  gehalten bzw. kommen neue Wohnungen in dem 
Segment auf den Wohnungsmarkt? → Wo sollen diese Wohnungen sein? Nur in Plattenbaugebieten 
oder überall in der Stadt?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• kein Alarmismus, alle Szenarien betrachten
• neuer sozialer Wohnungsbau
• Mieter_innen-Modernisierungen
• Unterstützung von Genossenschaften und genossenschaftsähnlichen Modellen
• Mieten müssen Kosten decken
• damit Untergrenze für Wünsche definiert „Angemessene Mieten“
• „Wert“ des Wohnens muss verstanden werden
• Revolvierender Fond
• hochwertiges Wohnen gibt es in Leipzig selten, hoher Standard ist kein wesentlicher Preistreiber
• 1.549€ Haushaltsnettoeinkommen, 425 € durchschnittliche Gesamtmiete → 27,4% 

Wohnkostenbelastung – nicht anders als in München, Hamburg, Berlin, Köln... 
(unbestritten ist dort der Wohnungsmarkt im Moment härter, aber was passiert in Leipzig in den 
nächsten 2-5 Jahren?)

• Kosten der Unterkunft (KdU) willkürlich bestimmt und nicht an realen Kosten ausgerichtet
• Was ist Wohnen uns wert?
• Sicherheit bei Wohnen, Beispiel aus Kollektivhäusern betrachten
• Welche Eigenleistungen können Bestandsmieter erbringen?
• Modellprojekte in unterschiedlichen Segmenten finden 

(→ energetische Sanierung und trotzdem bezahlbar)
• Pluralität der Wohnformen abbilden, auch Wagenplätze gehören dazu
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Runde 3: Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?

• Wohnkostenbelastungsquote: 30 %
• kommunaler Wohnungsbau/Neubau → Förderprogramme des Landes
• kommunalen Bestand erhalten, besonders in preisgünstigem Segment
• revolvierender Fond / „Salzburger Modell“
• sozialorientierte Bodennutzung bei Neubaugebieten wie „Bayerischer Bahnhof“ / SOBON
• „preiswerter Mengenbau“ → Wo?
• aktive Flächenpolitik der Stadt → Vergabe von Erbbaurecht; Konzeptverfahren
• Mieter_innen-Modernisierung, Beratung für Modelle wie „AusBauHäuser“ und Häuser im kollektiven 

Eigentum/genossenschaftsähnliche Modelle/Berater_innenarchitekten/“Beratungshaus“
• behutsame, schrittweise Sanierungen nach Mieter_innenbedürfnissen (auch bei LWB)
• Unterstützung alternativer Wohnformen, (wenn es auch als Nische bleibt) 

darunter auch Wagenplätze, generationenübergreifendes Wohnen etc.
• Menschen oder Steine fördern? → Objektförderung im sozialen Wohnungsbau!
• Nebenkosten dämpfen durch Entkopplung kommunaler Versorgung über ÖPNV-Finanzierung
• mehr Bauen
• billiger Bauen (industrieller Wohnungsbau)
• gezielte kommunale Grundstücksvergabe
• Nebenkosten senken, insbesondere Preise der kommunalen Versorger
• Armutsbekämpfung ist nicht Sache der Wohnungswirtschaft, sondern der Gesamtgesellschaft
• Wohnkosten von Renditeerwartungen entkoppeln → Preispolitik SWL
• „hochwertige“ Sanierungen vermeiden ist Unsinn. Marginaler Baukostenunterschied. „hochwertige“ 

Sanierungen in Leipzig extreme Ausnahme

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht der Moderatorin:

Runde 1: Interesse und Motivation

ξ

waren eingeladen

ξ

Interesse an anderer Perspektive

ξ

Teilweise dogmatische Diskussion soll versachlicht werden

ξ

Zweifel an Datengrundlage; hier jedoch auch Gegenstimme (Grabolle): hat auch Zweifel an Daten der 
Immobilienwirtschaft

Runde 2: Themen

ξ

Regelungsbedarf bei preisgünstigem Wohnen (0 bis 5,-€): Wer regelt was auf welche Art und Weise? 
Wer spielt welche Rolle?

ξ

Problem: Grundkosten auf der einen Seite und Bedarf auf der anderen; zudem kommen noch 
Anforderungen durch energetische Sanierung hinzu…

ξ

An welchen Stellschrauben kann gedreht werden? Gäbe es Möglichkeiten über Modellprojekte im 
Rahmen des WoPoKo auszuprobieren, welche Stellschrauben entscheidend sind und möglich zu 
beeinflussen?

ξ

Zudem sollten aber auch die verschiedenen Szenarien diskutiert werden: was passiert bei jährlichem 
Zuwachs von 10.000 / Jahr? Etc. etc. und die damit verbundenen Konsequenzen

Runde 3: „Wohnen soll bezahlbar bleiben: Miethöhen und Einkommen“

ξ

Heizkosten senken: keine Querfinanzierung über LVB / Entkopplung

ξ

Viele Wohnungen führen zu geringerem Druck

ξ

Renaissance des industriellen Wohnungsbaus (Bauen wird günstiger)

ξ

Flächenbevorratung durch die Kommune: Grundstückspreis niedrig halten

ξ

Anteil an sozialem Wohnungsbau festschreiben (s. München; Düsseldorfer Fleximodell) 

ξ

Revolvierender Fonds
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ξ

Subventionierte Mieten: über Kommune oder Staat (d.h. LWB bietet einen bestimmten Anteil 
niedrigpreisiger Wohnungen an und finanziert dies quer)

ξ

Modernisierung durch Mieter fördern (Ausbauhäuser, etc.)

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   7



Tisch 3 (Tischmoderation: Stefan Heinig)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Mehr öffentlicher Raum → Treffpunkte
• Gemeinschaftliches Wohnen → gegenseitige Hilfe

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Nachbarschaftliches Miteinander fördern, gemeinschaftliches Wohnen, gegenseitige Unterstützung 
Wohnprojekte auf den Weg bringen
Quartiersentwicklung mit Begegnungsmöglichkeiten konzipieren – soziale Netzwerke, 
Gemeinschaftsräume
Grünzonen mit Verweilwert für ältere Bürger, Alternative zu Altenwohnheimen entwickeln 
→ in zentraler Lage

• Gewährleistungswohnungen, sozialer Wohnungsbau, Wohnumfeld!!! 
Kindergärten + Schule in Wohnungsnähe, Lärmschutz im Wohngebiet, Verkehrswege, Anbindung 
Nahverkehr

• Entscheidung zur Objekt- oder Subjektförderung treffen.
• Älteren-WGs?
• Was ist uns wichtig? → mehr Wohnraum auf den „Markt“ bringen = Mietpreis dämpfend! 
• Leerstand noch zu hoch!
• 6000 neue Wohneinheiten in „Planung“
• 4,82 (2003)– 5,08 = +0,26€ = etwa + 6% Kaltmieten in 10 Jahren
• Regulierungen des Wohnungsmarktes blockieren das Ziel bezahlbaren Wohnraum zu schaffen
• Qualität der Sanierungen (Hellhörigkeit, Grün im Umfeld)
• Förderung in Steine oder Menschen:

◦ 2003 → 2013 Einkommenssteigerung um 15€/Jahr von 1400€ auf 1550€
◦ Bestimmung der langfristigen Erneuerungsrate
◦ Ausweisung von Neubauflächen
◦ Bezahlbarkeit des Wohnens langfristig für Vermieter und Mieter gleichbleibend
◦ Schaffung von Rahmenbedingungen für lebendige und attraktive Stadt
◦ Arbeitsplätze und Infrastruktur (stadttechnische, soziale, kulturelle Infrastruktur)

Runde 3: Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?

• nicht mehr als 40 % des Einkommens
• unterschiedlich nach „Milieu“
• unterschiedlich nach Standard
• Aufgabe der Stadt: sozial Gefährdete/Schwache
• Bezahlbarkeit für Mieter und Vermieter; Dualität von Objekt- und Subjektförderung

→ Wie funktioniert das bei demographischen Wandel?
• Kontroverse Einschätzung:

◦ max. Obergrenze Mietbelastung 40 % vs. es gibt deutliche Unterschiede, wie viel man für Wohnen 
bezahlen will

◦ Bezahlbarkeit heißt für Mieter und Vermieter (Schlegel) – dazu gab es keinen Widerspruch
an das Thema der drohenden Altersarmut denken
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Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators: 

ξ

Wichtig beim Wohnen ist das Wohnumfeld, das verbessert werden muss (insbesondere in NW) – Grün, 
Infrastruktur, Einkaufen

ξ

Es braucht mehr generationenübergreifende Wohnprojekte, wo man sich gegenseitig hilft.

Runde 3 – Bezahlbares Wohnen

ξ

Kontroverse Einschätzung: max. Obergrenze Mietbelastung 40 % vs. es gibt deutliche Unterschiede, 
wie viel man für Wohnen bezahlen will

ξ

Bezahlbarkeit heißt für Mieter und Vermieter (Schlegel) – dazu gab es keinen Widerspruch

ξ

An das Thema der drohenden Altersarmut denken
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Tisch 4 (Tischmoderation: Karolin Pannike)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Verfolgt Entwicklung seit 10 Jahren
• Generelles Interesse, was in der Stadt passiert
• Es soll gerecht zugehen. Jeder soll so wohnen können wie er möchte. Es soll bezahlbar bleiben
• Betriebskosten mit Hausmeisterkosten (der nur einmal im Jahr kommt)→

Warum müssen Mieter das zahlen?
• Nahversorgung, kulturelles Angebot, Jugendtreffs → Wohnumfeld
• Teilnehmer kommen aus:

Reudnitz, Waldstraßenviertel, Wintergartenhochhaus, Neustadt-Neuschönefeld 
• in Neustadt-Neuschönefeld haben sich Migranten gut eingelebt und „stören“ nicht im Zusammenleben
• Baugemeinschaften sind ein kleines aber sozialpolitisches Instrument. 

Wie können diese am anziehenden Markt existieren? Will die Stadt diese Gruppe noch unterstützen? 
• sozialer Zusammenhalt in den Häusern hat nachgelassen

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Wächterhäuseranwärter unterstützen
• Alternative Wohnformen unterstützen
• Thema Baukultur – wie kann man Bürger mehr einbeziehen. Gibt gute Architekten in Leipzig, viele sind 

arbeitslos. Warum nimmt man Architekten von außen? Bsp. Bildermuseum, Blechbüchse.
• Wunsch: früher Planung Wohnungspolitik unterstützt durch Förderung. Heute weniger Förderung. 

Einige Akteure können alleine, andere nicht – wenn man Mischung in den Quartieren möchte muss 
man manchen Akteuren helfen.

• Kann Politik überhaupt noch steuern?
• Instrumente: Ankaufträger; Konzeptvergabe: Warum hat man z.B. Bayrischen Bahnhof nicht anders 

verkauft? ; vorausschauende Liegenschaftspolitik; kann man über Wettbewerbsvergabe Einfluss 
nehmen?

• Mietspiegel bildet Vergleichsmiete zum Wintergarten-Hochhaus nicht ab
• Miete + öffentliche Verkehrsmittel. Mobilitätskosten muss man zu Mietkosten dazu rechnen

→ Mieter investieren auch in Lebensqualität - höhere Mieten werden in Kauf genommen, auf andere 
Dinge wird verzichtet

• Mietverträge sind schwierig. Man braucht Mieterverein um ihn zu verstehen und Interessen 
anzubringen. Seit November 2005 braucht immer Mieterverein zur Klärung der 
Nebenkostenabrechnung. Wenige Mieter reklamieren aber Unklarheiten in Verträgen. 2012 Umzug 
vom 1. OG in 25. OG und wieder Mietverein zur Klärung der Nebenkosten notwendig → mindert die 
Lebensqualität, wenn man Ärger mit dem Vermieter hat.
Falsche Informationen vom Vermieter an die Mieter (unterschiedliche Preisinformationen über 
Wohnungen in anderen Geschossen im Gebäude). Struktur hat sich im Gebäude verändert: 
Überwiegend ältere, es ist anonymer geworden.

• Energetische Sanierung: Gibt es tatsächlich sichtbare Ergebnisse? Mieterin lebt im energetisch 
sanierten Kreuzstraßenviertel und ist zufrieden.
→ Fragen: Wie wird in anderen Stadtteilen gemacht? Es gibt viele Plattenbauten in altem Zustand. 
Wird dort auch energetische Sanierung geplant?
→ Wie wird von anderen Mietern neuen Nutzungsanforderung angenommen? 
(da andere Verhaltensweise erforderlich). Einschätzung aus einem Mieterbeirat: Es gibt 
unterschiedliche Meinungen (Manche schätzen Qualität, andere wollen Verhalten nicht ändern).
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Runde 3: Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?

• Rente knapp über Hartz IV/ Kosten der Unterkunft (KdU). Keine großen Spielräume zum Leben. Über 
300 € Miete könnte sich Mieterin nicht leisten – die Miete darf nicht steigen.

• selbst etwas höher verdienende Rentner haben Probleme mit Rente + Miete und müssen umziehen
• eine größere Gruppe an Einkommensschwachen als Transferleistungsempfänger muss man 

berücksichtigen
• könnte Absprachen zwischen Mietern und Vermietern über den Grad einer Sanierung geben → könnte 

es gut z.B. bei Genossenschaft oder LWB geben
• Handwerksbetriebe sollten nicht über Preis bezahlt werden.

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Wohnen muss gerecht sein – jeder muss nach seinen Wünschen und Möglichkeiten Wohnraum finden 
können

ξ

Bezahlbarer Wohnraum: Gruppe der einkommensschwachen ist größer als nur 
Transferleistungsempfänger – auch Rentner etc.

ξ

Wächterhausanwärter und alternative Wohnformen unterstützen

ξ

Wohnumfeld ist wichtig – z. B. Nahversorgung, kulturelle und soziale Angebote (z.B. Jugendtreff)

ξ

Energetische Sanierung: Frage ob Sanierungen wie im Kreuzstraßenviertel auch woanders durchgeführt 
werden und ob dort Einsparungen nachweisbar sind und wie die Bewohner die erforderlichen 
Verhaltensänderungen aufnähmen (bei ihnen ist es unterschiedlich)

ξ

Verhältnis Mieter / Vermieter: Schwierige Mietverträge: man braucht immer Mieterverein um 
Unklarheiten zu klären. + Nebenkosten: Warum sind diese so hoch? Z.B. Hausmeister?

ξ

Was kann Stadt tun um Eigentumsbildung im unteren- und mittelpreisigen Segment (z.B. über 
Baugruppen) in der Stadt zu fördern? Konzeptvergabe bei Flächenausschreibungen /-verkauf, Einfluss 
auf Architekturwettbewerbsverfahren 

ξ

Baukultur: Mehr Bürgerbeteiligung bei Gestaltungsfragen
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Tisch 5 (Tischmoderation: Kristin Grimm)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Wie und wo zeigt sich in Leipzig Gentrifizierung?
• Welche Rolle spielt das Wohnumfeld?
• Basisdaten! Was ist bezahlbarer Wohnraum (€/m² kalt)? Was ist gehobenes Wohnen? Was ist sozialer 

Wohnungsbau (€/m²)?
• Recherche für einundleipzig.de
• Gründung eines Wohnprojektes Mehrgenerationen-Haus
• Erhalt bezahlbaren Wohnraums

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Mix der Wohnungsakteure erhalten! (LWB, privat, Genossenschaften, alternative 
Genossenschaftsprojekte)

• Baulandpolitik der Stadt Leipzig!
• Wie verhält sich die Stadt gegenüber extrem renditeorientieren Investoren?
• Leipzig kann anders als Hamburg
• Wohnprojekte als Aufwertungsinstrument. Stadt kann Projekte gezielt unterstützen
• renditefreies Eigentum
• KdU-fähigkeit von Wohnraum – was ist bezahlbar?
• renditefreie Vermietung

Runde 3: Wie kann Wohnen bezahlbar bleiben?

• genaue Definitionen zu den Begriffen „bezahlbarer Wohnraum“ und „sozialer Wohnungsbau“, mit 
belastbaren Zahlen

• soziale/alternative Wohnprojekte unterstützen

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Wohnen muss bezahlbar sein

ξ

bezahlbar muss definiert werden - jeder interpretiert das anders

ξ

Leipzig hat momentan eine gute Mischung und das soll erhalten bleiben

ξ

Sanierung ist teuer und demzufolge werden die Mieten auch weiter steigen

ξ

Stadt sollte die Einkommen der Einwohner stärken

ξ

Investoren sollten mehr hinterfragt werden

ξ

Bürger die sich für „bezahlbares Wohnen“ engagieren, sollten mehr gefördert werden bzw. die 
dazugehörigen Projekte
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Tisch 6 (Tischmoderation: Ingo Bodenstein)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Dauerhafte Möglichkeiten für selbstverwaltetes Wohnen (statt lediglich Zwischennutzungen)
Raum für selbstverwaltete Projekte einplanen + zur Verfügung stellen!! Mietfrei + dauerhaft!!

• Wagenplätze unterstützen, statt zu kriminalisieren oder zu bürokratisieren
• Dezentrales Wohnen statt Asylbewerberheime (auch in der Innenstadt → siehe Augsburg!)
• Bezahlbare 1-Raum-Wohnungen
• Mehr Wohnraum in den städtischen Besitz, auch Flächen!!!
• Spekulationen verhindern
• Brachenentwicklung
• Anreizsysteme für Investoren - keine Zersiedelung von Leipzig
• Wohnraum → Geschäftsraum genutzt? (Kommentar Moderator: Gemeint ist, dass die Umwandlung 

von Wohnraum in Gewerbe in manchen Lagen problematisch ist und Überhand nimmt. In manchen 
Lagen wird nach Regulierungsinstrumenten gefragt.)

• Erhalt der Mischung
• Wunsch nach mehr Barrierefreiheit
• Verschiedene Wohnpreiskategorien mischen.
• Frage, ob man auch zukünftig in Leipzig wohnen kann
• Brachen innerstädtisch nutzen
• Sanierung Bestand vor Neubau?
• Gute Mischung erhalten, baulich wie sozial/demografisch
• Altersgerechtes Wohnen in Verbindung mit guter Infrastruktur
• Mischung verschiedener Wohnpreiskategorien
• Interessante und außergewöhnliche Wohnideen

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• politische Einflussnahmen nur in „Härtefällen“ → Marktregulierung → keine Mietpreisdeckelung um 
Investitionen nicht zu gefährden und Investoren nicht abzuschrecken

• Solardachkataster?! → Energetische Sanierung 
• Gegensteuern! → Gohlis, Waldstraßenviertel, Innenstadt

(Kommentar Moderator: bezogen auf die Mietpreisentwicklung)
• Rolle der Sparkasse beim Konzept! → Eigentumsbildung für junge Menschen
• Sanierungen → verschiedene Preissegmente sichern! (→ Qualität!)
• Segregation → Gentrifizierung? Lage in den Stadtteilen)
• Nachverdichtung (Klimaschutz wünschenswert) ↔ Freiräume → Spannungsfeld!
• WoPoKo → auch ein Thema: Nebenkostenentwicklung („Zweite Miete“) 

→ städtische Betriebe (KWL, Stadtwerke)
• Steuerung versagt: „Haus Leipzig“ → Liegenschaftspolitik → Erbpacht → 

≠ Studentenwohnungen, ≠ LeipzigLäden
• Instrumente: Bebauungsplänen, Erbpachtrecht, städtebaulicher Vertrag
• Wohnungsmarktakteure (auch private Entwickler) etc. → „soziale Verantwortung“
• LWB → Rolle bei „sozialer Wohnungsversorgung“ (→ auch Innenstadt)
• Entwicklung nicht überregulieren
• Gibt es wieder eine soziale Wohnungsbauförderung?
• Kombination von Sozialwohnungen und Normalpreiswohnungen in einem Haus
• steigende Mieten bei „dünner“ Infrastruktur am Stadtrand - kann man zukünftig am Stadtrand wohnen 

bleiben?
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Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?

• Bedarfsgemeinschaften
• Studenten, Auszubildende, Alters- und behindertengerecht, Alleinerziehende, Familien, 

Geringverdiener
• Sozialverträglichkeit

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Akzeptanz auch für alternative Wohnformen gefordert, Schaffung von Freiräumen; Duldung von 
Wagenplätzen

ξ

Zwischennutzungen sind nicht dauerhaft; Forderung nach dauerhaften, bezahlbaren Lösungen 
(Wohngruppen, Ausbauhäuser, Eigentümer-Mieter-Kooperation)

ξ

in manchen Lagen wird die Umnutzung von Wohnraum zu Gewerbe problematisch; Forderung nach 
Regularien

ξ

Frage nach der Rolle der LWB beim sozialen Wohnungsbau

ξ

von den Eigentümervertretern kam der Hinweis, das eine Miethöhenbegrenzung der Rentierlichkeit 
einer Sanierung schadet (besser Regelung über Marktkräfte)

ξ

Einsatz von Instrumenten, um eine soziale Mischung in den Stadtteilen abzusichern

ξ

Forderung nach Anreizen für die Schaffung von barrierefreiem Wohnraum

ξ

Sanierung für verschiedene Preissegmente
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Tisch 7 (Tischmoderation: Eike Sievers)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Frau Dubrau persönlich erleben
• Schönefelder Allee – Problem Denkmalschutz ohne Dämmung (d.h. keinen Dämmung möglich)
• außerdem: zu viel Verkehr + Kleinpflaster in der Schönefelder Allee → sehr laut
• Preiswertes Wohnen
• Energetische Sanierung
• Fahrradverkehr – viele Fahrräder gestohlen. Diebstahlsicher unterbringen. Reaktion + (Aufgabe für die) 

Wohnungswirtschaft

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• gute Durchmischung
• Hartz IV-Empfängern wieder Zugang zum Wohnungsmarkt
• aber auch Mieten können bei Sanierung nicht so niedrig bleiben → falsche Erwartung
• Was ist uns Wohnen wert?
• aber auch Mietsteigerung frisst Rentensteigerung auf
• pro Haus ein Elektroauto wie Carsharing (gemeint ist ein Carsharing Angebot bei großen 

Wohnungsanbietern)
• wenn viele in Leipzig umziehen steigen die Mietpreise
• Ziel → in 20 Jahren 30 % Wohneigentum
• Mietpreissteigerung nicht zu vermeiden aber Betriebskosten senken (durch energetische Sanierung, 

sogar auch in Gründerzeitbestand Passivhausbauweise möglich, von einem Akteur der „Energieszene)
• Widerspruch ob auch in Gründerzeit Passivhausstandard möglich (von OBM)

Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?

• Haben wir genügend Investoren um die benötigten Wohnungen pro Jahr zu bauen
• Genossenschaftliches Wohnen/Bauen fördern → auch für einkommensschwache Häuser → auch 

Lindenauer Hafen
• Was heißt eigentlich sozialverträglich? Wie viel % des Durchschnittseinkommens (für Miete) ist 

sozialverträglich?
• Alleinerziehende mit Kindern
• Sozialverträglichkeit das wesentliche Steuerungsinstrument → Quote für Investoren 

Runde 4 (nach Ende der Veranstaltung)

• Stadt in Sparkassenvorstand → nutzen für Finanzierungsplanung, mit ins Boot nehmen für 
sozialverträgliche Sanierung/Bauen

• Vermieter sollten von erneuerbaren Energien profitieren
• Wohnungsprivatisierung. Wenn Mieter kaufen, sollen von Genossenschaften/ großer Bestand. 

Verkäufer sollte für Mieter/Käufer Finanzierungskonzept organisieren → Bsp. Hellersdorf
• Fondsmodelle für Beteiligung von Bürgern an Stadtentwicklung
• qualitätsvolle/sichere Fahrradabstellmöglichkeiten als Standard
• Kfz-Abstellplätze ohne Ablösemöglichkeit

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht der Moderatorin:

ξ

Seien wir realistisch: Mit Mietsteigerungen müssen wir uns abfinden!

ξ

Wir brauchen eine höhere Eigentumsquote, Ziel 30% Eigentümer in 20 Jahren

ξ

Mit energetischer Sanierung kann man die Mietsteigerung durch Reduzierung der Nebenkosten 
abfangen
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ξ

dazu erheblicher Zweifel/Wiederspruch: unbedingt preisgünstigen Wohnraum erhalten / schaffen auch 
zulasten energetischer Sanierung, Modelle schaffen, um auch geringverdienenden, insbesondere 
Familien, Eigentum zu ermöglichen (Ausbauhäuser, Genossenschaften, Sparkasse als Partner weil Stadt 
im Vorstand)

ξ

Vermieter sollten mehr sichere Fahrradabstellplätze schaffen, nicht nur Stellplätze fürs Auto, Car-
Sharing-Plätze stellen statt Stellplätze für MIV

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   16



Tisch 8 (Tischmoderation: Romy Weißflog)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Experimentelles Wohnen in WoPoKo berücksichtigen → Wohnfreiraum (Wagenplatz)
• Altengerechtes energieeffizient
• Mieterwohnungsmodernisierung
• Mischung erhalten
• Sozialer Wohnungsbau
• genossenschaftliches Wohnen wichtiger Faktor im Gesamtgefüge → auch bezahlbarer Wohnraum
• Energie auf Quartiersebene

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Aufschwung nutzen um den urbanen Charakter zu stärken
Entwicklung auf der „grünen Wiese“ vermeiden

• soziale Durchmischung durch Förderung von Haushalten
• sozialer Wohnungsbau nicht lokal verorten → fehlende Flexibilität
• Zielgruppe „Farbtupfer“ (z.B. Wagenplatz berücksichtigen)
• Investorenbindung – Anteil preiswerten Wohnraum vorzuhalten
• Baukostenbremse
• der Osten wächst auf Grund des Preisniveaus - die schwarze 0 zeigt den Bedarf (immer ohne Steuer – 

Bauträgerlüge)
• es gibt nicht nur Eigentumsvermietung, sondern auch Selbstnutzer
• Fremdbestimmung des Marktes durch Anleger
• Mischung ist auch Frage der „Körnung“ → Mischung Wohnung – Wohnung oder Haus – Haus?
• Wie gelingt Schutz vor Investoren?
• System der Steuerabschreibung politisch ändern
• Zuwanderung von außen in bestimmte Gebiete lenken/steuern
• Subjektförderung (aus Sicht der Genossenschaften) → nicht Sozialwohnungen
• Wie kann Langfristigkeit vin alternativen Wohnformen gewährleistet werden?
• Sorge → hält Zuwanderung an?
• nicht marktaktiver Leerstand – wie viel? Altbau!!! Baukostenbremse!!
• angemessene Sätze der Kosten der Unterkunft (KdU), Wohngeld - Menschen fördern, nicht Steine!
• Welche Wohnbauflächen stehen zur Verfügung?
• Neuordnung Liegenschaftspolitik
• Konzeptvergabe!!
• Soziale Aspekte im Planungsmaterial verankern – B-Pläne (Quoten)

Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?

• Zukünftige Altersarmut verstärkt durch gebrochene Lebensläufe – geburtenstarke Jahrgänge!
• Für Menschen mit Migrationshintergrund

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Wenn Förderung von Sozialwohnungen, dann weg von der Objektförderung, hin zu Subjektförderung

ξ

Mischung der Bewohnerschaft ist sehr wichtig und wertvoll; die Frage ist nur, welche Körnung die 
Mischung hat => Durchmischung im Haus wird als eher schwierig verstanden, Mischung im Quartier 
eher realistisch für ein gutes Miteinander

ξ

Experimentelle Wohnformen werden als enorm wichtig angesehen, um auch insbesondere das 
Alleinstellungsmerkmal von Leipzig zu fördern/gerecht zu werden

ξ

Energieeffiziente Sanierung von Gebäuden, aber auch gesamt betrachtet auf Quartiersebene

ξ

Sanierung der Wohnungen in Hinblick auf altengerechte Wohnnutzung (barrierearm)
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Tisch 9 (Tischmoderation: Beate Ginzel)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Wozu Wohnungsmarkt und nicht Wohnungsversorgung?
• Was ist mit den Leuten die preiswerten Wohnraum brauchen?
• Zuwanderung nicht beherrschbar
• soziale Infrastruktur
• Verkehrssituation
• Wie geht es Alten-WG?
• Leben mit Kindern und Hartz IV
• Entwicklung in Leipzig im Vergleich zu Jena → Vorausschau auf Probleme → Weichenstellung → 

Erbbaurecht
• Kann man aus Kosten- und Qualitätsgründen wo wohnen?
• falsche Subventionierung für kostengünstigen Wohnraum

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Hartz IV
• Aufstockung oder Rentner → was, wenn 2 Wohnungen → Nachweis laut Gesetz
• → 1-Raumwohnung → deshalb zu wenig 1-Raumwohnungen
• Seniorenwohnungen
• Mut zum Risiko! → Bsp. Erich-Kästner-Schule → mit Optionen planen!
• Schneller umsetzen → Bsp. Bleichertwerke
• Stadthäuser – verschenkter Bauraum?
• Intelligente Fördermittel
• Wie kann Durchmischung auch vom Vermieter gelebt werden?
• Relevanz von Wohnungsgenossenschaften → gucken am ehesten auf ihre Mitglieder
• Vermieter → individuelle Möglichkeit für Mieter 
• Haltung des Eigentümers → Profitmaximierung in Grenzen halten
• Möglichkeiten der Genossenschaften
• (Diese) Kultur bei privaten Vermieter einfordern
• Wollen Haushalte 1-Raumwohnungen?
• Eigentumsbildung?

◦ Eigentümer/Vermieter mit großen Gewinnspannen in Verantwortung für 
soziale Infrastruktur nehmen

◦ energetisches Sanieren?!
◦ Eigentümer/Vermieter in Verantwortung für soziale Durchmischung + Wohnkultur
◦ Durchmischung als Stadt-/Gesellschaft Lebenskultur

• Parkmöglichkeiten – kleine Straßen können Anzahl nicht aufnehmen
• Mut zum Risiko! (Optionen + und – bei Planung einkalkulieren) Mehr – weniger Bedarf
• Grünflächen erhalten/schaffen – fördern
• Bestandswohnungen entsprechen oftmals nicht den Anforderungen an das Wohnen 

(Größe/Ausstattung) → deshalb Neubau
• Förderung von kleinen Mietergenossenschaften aus wohnungspolitischer Sicht
• Mietrecht (§558 BGB) → Mietspiegel → Gesetzgebung
• Wohnungsgenossenschaften sind ihren Nutzern (Teileigentümer) zu angemessen Entgelten laut 

Genossenschaftsgesetz verpflichtet → Wohnungsgenossenschaften propagieren!
• Kreative Genossenschaften
• Wohnungsmarkt oder -versorgung? → (Rolle der) kommunalen Politik?
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Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?
• Nebenkosten + wer fördert das
• staatlich gefördert wurde Solar
• für Kinder?
• bezahlbarer Wohnraum in Abhängigkeit zum Einkommen
• Stadtgesellschaft, Stadtkultur→ (befindet sich) Eigentlich in sich stabilisierenden Gebieten → 

Umlagern?

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Verändertes Verantwortungsbewusstsein Wohnungswirtschaft

ξ

Problem Kapazitäten für Parken und soziale Infrastruktur

ξ

Flexiblere Richtlinien für Wohnungsbereitstellung für Hartz IV Empfänger und Aufstocker

ξ

Genossenschaftliches Wohnen fördern

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   19



Tisch 10 (Tischmoderation: Stefan Adams)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• bestehende Mischung erhalten – wie?
• Eigentümer vor Ort behalten um ansprechbar zu sein 
• Deckelung
• keine Verdrängung
• Stadt soll steuern und das ganze im Blick behalten
• Stadteigenen Immobilienbestand zurückkaufen
• LWB-Haus verkauft – erste Mieterhöhung erhalten
• Umzugswunsch – teurer Wohnraum
• Wachstum 10.000 real? (Größenordnung)
• Sorge, dass „Überreaktion“
• Entwicklung Berlin – dramatisch
• schwer, überhaupt Wohnraum zu finden
• höhere Kaltmieten und Nebenkosten (insbesondere Wiedervermietung)
• Lageabhängigkeit größer
• Mieterhöhung bei gleichem Standard
• Beginn Ausdifferenzierung, kein Handlungsbedarf

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Steuerungsinstrumente der Kommune? LWB als kommunaler Vermieter. Regulierung/Mietpreisbremse. 
Sozialer Wohnungsbau bei Erschließung. Standards diskutieren

• Neuerschließungen: Kleinteiligkeit und sozialer Wohnungsbau (Hamburg: 30%)
• Erhalt von Mischung und alternativen Wohnformen und Eigentümerstrukturen
• Interessenausgleich schaffen
• Verdrängung (soziale) verhindern
• Zwischennutzung fördern und (rechtlich) erhalten
• Wohnungsbestand LWB/Genossenschaften Kommune erhalten
• Privatisierung stoppen
• Sicherheit erhalten (Preise...)
• LWB soll soziale Daseinsvorsorge unterstützen
• Regulierung des Marktes!
• preistreiber Klimaschutz → energetische Sanierung + Kommune → z.B. durch Grundsteuer, Gebühren

Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?

• Haushalte mit geringem Einkommen
• unterschiedliche Lebensphasen ermöglichen (Familien, Auszubildende)
• Senioren/Rentner

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

soziale Durchmischung erhalten

ξ

preiswertes Wohnen sichern (aber auch: Preise konsolidieren sich, kein Handlungsbedarf bei aktueller 
Wohnungsmarktlage, Wachstumszahlen hinterfragen)

ξ

LWB als kommunalen Vermieter für Daseinsvorsorge erhalten (Privatisierung und Verkauf von 
Wohnungen stoppen...)

ξ

Kleinteiligkeit und soziale Aspekte bei Erschließung von Gebieten/ Grundstücksverkauf

ξ

Wohnen muss Vielfalt von Lebensentwürfen und -situationen gerecht werden
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Tisch 11 (Tischmoderation: Christina Neddens)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Experimentelles Wohnen
◦ Gebäudeweise/Blockweise/Quartiersweise
◦ Zukunftskonzept aus dem Kleinen für größere Flächen schaffen/zulassen

• Ängste: 
◦ Zugriff auf günstigen Wohnraum durch finanzstarke Investoren
◦ Verlust von Orten/Gemeinschaften und deren kultureller Mischung
◦ Wohnraumsegregation → kulturelle Segregation → Verlust von Stadtteilidentität

• Graphiker Immobilienwirtschaft
• Gentrifizierung in verschiedenen Stadtteilen sichtbar, Mieten schießen in die Höhe. Erhalt günstigen 

Wohnraums im Interesse aller
• bei ca. 25.000 leer stehenden Wohnungen und einem Bevölkerungszuwachs von fast 10.000 

Menschen/Jahr → wie groß ist da wirklich der Leerstand?!
• „Elsterwerke“ Holbeinstraße – sollen unsere Wohnungen verlassen. Es soll premiumsaniert werden, 

aber ohne Chance auf Wiederkehr.

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Förderung und Unterstützung alternativer Wohnformen
• Vorkaufsrecht für die Menschen die in dem Häusern wohnen
• Finanzielle Unterstützung von Mietshäusersyndikatprojekten
• Raum + Stadt als soziales Produkt → Förderung sozialer Projekte/Wohnungsbau
• günstige Erbpachtverträge für Wagenplätze
• Anreiz für Sanierung und Neubau darf nicht ganz verloren gehen
• Mediation gegensätzlicher Interessen am Wohnen
• Interessenangleichung der wohnungspolitische Akteure – Mieter, Nutzer, Gewerbetreibende
• Rechtliche Absicherung besonderer experimenteller Wohnformen → mehr Klarheit
• Verbesserung der Kommunikation

◦ Mediation von Konflikten zwischen Mietern/Eigentümern
◦ Moderation von Konflikten – neutrale Plattform/Institution
◦ Moderationsstelle/Konfliktmoderation als Teil der Stadtverwaltung → dem sich auch die Vermieter 

nicht entziehen können
• Stimmen die Vorurteile zu Stadtgebieten → Image der Stadtteile bekannt machen – 

hinterfragen/richtig stellen
• Erhalt der Mischung → verhindern von Segregation → sozial/kulturell/altersseitig
• Wagenburgen regeln/zulassen/“gerecht“
• Fördern von Wohnprojekten

◦ Finanzierung
◦ „Vorkaufsrecht“
◦ insbesondere bei LWB intervenieren

• Mietpreisbremse
◦ Gebäudeinstandhaltung
◦ Wohnraumverteilung
◦ kleinere Geldbeutel beachten

• gemeinschaftliche Quartieraufwertung (will heißen: Beteiligung Aller)
• Eigentum verpflichtet zur Nutzung!
• Recht auf Eigentum auf für Besitzlose/sozial Schwache
• Möglichkeiten Perspektiven zu entwickeln und Ideen umzusetzen (v.a. für Anwohner + Alteingesessene)
• Bildung von Zielen die den Interessengruppen übergeordnet sind

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   21



• Vermeidung/Reduzierung von Transitverkehr
• Intergration, Gefühl von Zugehörigkeit und Beteiligung, Stabilisierung, Resilienz
• Mietkauf für Alle (v.a. bei Verpflichtung zu „langer“ Nutzung)
• Freiräume und Platz für alle Schichten erhalten und neu schaffen
• Bestandsschutz bewahren
• Wahlmöglichkeiten – wo möchte ich leben
• rechtliche Absicherung von Wohnprojekten, mehr Förderung, Vorkaufsrecht
• Wunsch: Mediation zwischen beiden Seiten – Mieter-Eigentümer (Stadtteil Quartiermanagement)
• Erbpacht verstärken und Mietkaufmöglichkeiten → Dauerhaftigkeit ermöglichen, Sicherheiten schaffen 

im Alter wohnen zu können, bei Jobverlust wohnen zu können
• Städtisches Eigentum zu erhalten, zu fördern, auszubauen – LWB, LVB, KWL...
• Kommerzialisierung von Grundbedürfnissen differenziert betrachten!!
• kein Luxus bzw. weniger nötig bei Neubau und Sanierung
• gemeinschaftliches Gestalten ermöglichen
• die, die die Stadtteile „aufwerten“ soziokulturell attraktiv machen → Akteure der Stadt mit einbeziehen
• Leipzig als „Mieterstadt“ erhalten
• Boomtown vs. Armutsstadt Leipzig (Neu: Platz 2) – Hypezig = Sanierung – steigende/teure Mieten
• niedrige Löhne, fehlende Einkommen um sich einen Ort zu leisten, den man benötigt, v.a. seine Arbeit 

zu verrichten ohne Autowege zu schaffen → öffentlicher Nahverkehr günstiger oder kostenlos, 
Leerstand attraktiv zu machen

• Aufwertung durch:
◦ Verkehrsberuhigung
◦ Bäume pflanzen → Lärmschutz (Schlucker)
◦ Höfe nicht für Autos nutzen, sondern als „Ruheraum“
◦ Mehr Gestaltungsfreiheit einer Wohnung – Möglichkeit Charme und Charakter zu verleihen

• bei Aufwertung und Sanierung eine Marge festlegen: 80% neue Preise für Käufer oder Mieter – 20% für 
Altmieter (günstiger, erschwinglich) → Durchmischung

• erhalten viel Kapital / weniger Kapital an einem Ort
• mehr Standard / weniger Standard
• soziale Verantwortung der Eigentümer - Eigentum verpflichtet (Auflagen bei hoher Rendite auch etwas 

zurück zu investieren)
• „fördern von Menschen und nicht von Steinen“
• Anreize für Investoren schaffen mit Mietern zu sanieren und nicht ohne! Investoren „belohnen“ mit 

ihren Mietern zusammenzuarbeiten 
• flexible Planung von Wohnraum 
• mehr Genossenschaften
• Tendenz zum Eigentum und Verwertungsdruck der Sanierer durch Freiraum aufzulockern sozial 

verträglich mit Einbeziehung der Menschen mit ihren Bedürfnissen
• Wohnung = 2. Haut, Schutzraum
• Prüfung der Möglichkeit einer Mietpreisbremse. Es kann nicht immer alles im Dienste des Kapitalismus 

geschehen
• günstige Neubauwohnungen ↔ Klimaschutz, energetische Anforderungen
• Entwicklung der Stadtteile, dass sie interessanten und lebenswerten Wohnraum für alle besitzen
• Erhalt von guten und ausgebauten Schulen und Jugendclubs in der Peripherie
• Mietrecht: mehr besseren Schutz der Mieter vor teilweise bedrohlichen Eigentümer. Wir erleben das 

derzeit im Elsterwerk an eigener Haut
• Gute Idee aus der Schweiz: bedingungsloses Grundeinkommen → Freiheit zu wählen: will ich 

teuer/hochwertig oder günstig wohnen und vom Ruf auch mal Urlaub machen können leben, nicht nur 
für Miete zu arbeiten

• Investoren kritisch betrachten! Maximale Rendite v.s. Stadtentwicklung in Leipzig sozialverträglich zu 
halten
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Runde 3: Welche Zielgruppen sollen besonders berücksichtigt werden?

• Vorschlag: in innenstadtnahen Gebieten: Förderung von ökologischem Mietverhalten → Mieter ohne 
Auto/nur Rad → finanzielle Förderung

• Quartiermanagement/Blockmanagement bestückt von Mietern und Vermietern → Vorschlag
• Vorschlag: → Kulturengagement etablieren/propagieren zum Einsatz im Stadtquartier/Block/Quartier 

→ vergleiche amerikanische Stiftungskultur
• Beträge von Privaten für die gemischte Stadt: → Mieterprofile??? Preisregeln?
• Vorschlag: Instrument der Konfliktmoderation als neutrale, „öffentliche“ Aufgabe
• Einsatz/Bindung:
• finanzieller Beitrag von Eigentümern zum grünen/gesunden/attraktiven Wohnumfeld

◦ gute Mischung von Wohnen und Gewerbe
◦ Mieter-Eigentümer-Kommunikation
◦ Beteiligung aller am Umfeld
◦ Problem: Anonyme Eigentümer/Investoren, Wechsel der Eigentümerdurchläufe → Mieter müssen 

mit dem neuen Eigentümer leben

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Verdrängungungsprozesse privater, ortsverbundener Betriebe, Projekte, Anwohner durch 
unverbindliche, wechselnde Investoren
Verlust von Stadtteilidentiät / Stadtteilflair / Ortscharakteristik

ξ

neutrale Vermittlungs- und Kommunikationplattform / öffentlich, aktiv agierende Anlaufstelle für die 
jeweilige Stadtteilentwicklung
Entwicklungsziele mit der Anwohnerschaft, den Gewerbetreibenden, Eigentümern, Investoren

ξ

alternative Ansätze und andere Modelle der Finanzierung für die Vermietung und Vermarktung von 
Flächen
z.B. Eigensanierung durch Mieterschaft, Fahrräder statt Autos bei ÖPNV-seitig gut angeschlossenen, 
innenstadtnahen Standorten

ξ

Frage, ob das Image bestimmter Stadtteile von tatsächlichen Fakten (noch) gedeckt ist, oder sich 
zwischenzeitlich sowohl zum Positiven als auch Negativen Veränderungen ergeben haben
Aspekt der Imagepflege / Stadtteilinszenierung ...
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Tisch 12 (Tischmoderation: Ortrud Diemer)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Leipziger Entwicklung liegt am Herzen
Leipziger Mischung soll erhalten bleiben
Entwicklung der Stadt beobachten: bezahlbarer Wohnraum
Großzügigkeit der Stadt mit Mischung aus Dichte und Grün soll erhalten bleiben

• Erfahren und mitreden, was die Stadt tun kann bei weiterem Wachstum
• Das starke Bevölkerungswachstum kritisch beobachten:

Die Bevölkerung Leipzig wächst schnell. Prognose sind 600.000 Einwohner bis 2020. Das ist Wachstum 
innerhalb kurzer Zeit. Diese gegenwärtige Entwicklung wird beobachtet und kritisch gesehen. Es 
interessiert die Frage, was die Gründe für positive Leipziger Entwicklung sind. (warum kommen so 
viele?)

• Konkrete Erwartungen an das Handeln der Stadt:
◦ Die gegenwärtige Situation der wachsenden Wohnungsnachfrage wird als kritisch eingeschätzt. 

Jedoch ist jetzt noch Zeit um umzusteuern. Daher die Frage: Was ist die Stadt bereit zu tun?
◦ Wie will die Stadt bezahlbaren Wohnraum erhalten und neuen Wohnraum schaffen? → Wie will 

die Stadt es schaffen, dass keine Verdrängung stattfindet (z.B. in Plagwitz) und keine Berliner 
Verhältnisse einsetzen? Was ist die Stadt bereit zu tun?

◦ Zum Beispiel wird Sozialer Wohnungsbau wichtiger eingeschätzt als Eigentumsbildung in 
Stadthäusern

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

Neubau:
• Grundstückspreise so niedrig wie möglich halten/dämpfen → gut für Alle!
• Bebauungspläne etc. nutzen um preisgünstigen Wohnraum vorzuschreiben
• Bei Neuentwicklung von Wohnanlagen einen Anteil von sozialem Wohnungsbau fordern, um die 20% 

(Neubau + Ausbau) → geförderter Wohnraum!
• Nur Neubau schafft Revitalisierung eine niedrige Nachfrage
• Kostengünstiger Wohnraum? ENEV runter
• Stellplätze Pkw – Stellplatzsatzung Leipzig außer Kraft?!
• Programm sozialer Wohnungsbau durch die Stadt
• Kommentierung durch die Moderatorin:

◦ Um die wachsende Nachfrage zu bedienen braucht es Neubau. Die Frage ist, wie kostengünstiger 
Wohnraum neu gebaut werden kann?

◦ Die bundesweite ENEV verteuert Neubau, daher müssten deren Standards gesenkt werden. Darauf 
hat die Stadt jedoch keinen direkten Einfluss. 

◦ Der Nachweis von PKW-Stellplätzen verteuert Neubau ebenso. Hier sollte die Stadt die 
Stellplatzsatzung außer Kraft setzen.

◦ Bei Neubau von Wohnanlagen soll die Stadt über einen Bebauungsplan einen bestimmten Anteil 
an preisgünstigem Wohnraum vorschreiben.

◦ Dazu braucht es ein Förderprogramm für sozialen Wohnungsbau. Die Stadt Leipzig soll ein solches 
Programm für sozialen Wohnungsbau aufstellen.

◦ einen Anteil von sozialem Wohnungsbau fordern, um die 20% (Neubau + Ausbau) → geförderter 
Wohnraum!
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Sanierung:
• Aufwertung durch Sanierung ist viel eher ein Risiko als eine Chance!
• → Förderung für niedrigschwellige Sanierung + Regulierung hochpreisige Sanierungen
• Wie kann die Stadt zur Regulierung beitragen → Abwanderung der Kulturschaffenden von Plagwitz 

nach Reudnitz
• Kommentierung durch die Moderatorin:

◦ Aufwertung durch Sanierung von Altbauten trägt nichts zum Erhalt von preiswertem Wohnraum 
bei. Es ist viel eher ein Risiko als eine Chance! 

◦ Es sollen daher niedrigschwellige Sanierungen stärker gefördert und hochpreisige Sanierungen 
stärker reguliert werden.

Wohnumfeldqualität:
• ÖPNV + Fahrräder stärken
• Grünräume in den Wohngebieten erhalten, mit unterschiedlichen Nutzformen (Spielplatz, Park, 

Gemeinschaftsgärten...)

Runde 3: Was können private Investoren und Vermieter tun, damit Leipzig eine durchmischte Stadt bleibt? 

• alternative Eigentumsformen: Baugruppen (Ergänzung: Es braucht mehr alternative Eigentumsformen: 
Baugruppe, Hausgruppen, Kollektivhäuser, Kleingenossenschaften. Diese brauchen Unterstützung 
durch die Stadt. Die Möglichkeit der Grundstücksvergabe durch Erbpacht soll mehr genutzt werden.)

• angemessener Sanierungsaufwand (Ergänzung: Der Sanierungsaufwand soll angemessen bleiben; keine 
zu hohen Sanierungsstandards, um preiswertes Wohnen zu ermöglichen.) 

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

die soziale Mischung der Stadtteile erhalten

ξ

Bauen/Sanieren soll kostengünstiger gemacht werden (niedrigere Standards, am besten keine ENEV, 
keine Stellplatzablöse, niedrigere Sanierungsstandards u.a.)

ξ

B-Plan-Aufstellung soll mit bestimmten Prozentsatz an mietpreisgebundenen Wohnraum gekoppelt 
werden;

ξ

dazu soll Stadt/Land eine soziale Wohnungsbauförderung einführen

ξ

Quartiersentwicklung insgesamt im Blick haben mit Grün, Infrastruktur usw.

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   25



Tisch 13 (Tischmoderation: Ralph Keppler)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• „Wohnen ist keine Ware“
• Aspekt: Wohnen ist nicht nur Wohnung sondern ZUHAUSE
• Chancen und Risiken der Wohnungsmarktentwicklung und des Wachstums für schwache Stadtteile – 

Möglichkeit zum Erhalt eines stadtweit breit gefächertem Angebots
• Inklusives Wohnen muss möglich sein
• Balance zwischen Aufwertung und Milieuschutz benachteiligter Gebiete finden
• Wo ein Körper ist kann nicht gleichzeitig ein zweiter sein – es ist vernünftig, das zu akzeptieren
• Dynamische Stadtentwicklungsprozesse
• Größeren Wohnraum schaffen, für Großfamilien → bezahlbar?
• Straßenlärm/Lärmkonzept in Wohnbereichen (Leipziger Straßenbahnen sind sehr laut → 

Flüstergleisbett)
• Generationsübergreifende Wohnkonzepte

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Wollen wir unendliches Wachstum in Richtung Millionenstadt?
• nicht nur quantitatives, sondern qualitatives Wachstum
• Erhalt einer Chancengerechtigkeit in der gesamten Stadt → Bestandssicherung Wohnungen (Segment 

Kosten der Unterkunft in allen Stadtteilen)
• gezielte Flächenvorsorge (kommunale)
• Nachhaltiges Wohnen, auch im Hinblick auf zukunftsfähige Energienutzung!
• das Tafelsilber (an Grundstücken) behalten und damit Wohnen nachhaltig + selbstbewusst gestalten
• Stadt sollte sofort – soweit noch möglich – strategischen Flächenerwerb betreiben → für preiswert zu 

haltenden Wohnraum + für soziale Infrastruktur
• Verkauf städtischer Grundstücke vorrangig an Selbstnutzer!
• Wie ist preiswerter Wohnraum zu realisieren?
• Wohnraum schützen, Wahlfreiheit Luxusgegend stoppen
• Nachhaltigkeit/positive Entwicklung
• Anpassung der Infrastruktur an Bedürfnisse (ÖPNV)
• Stadtkonzepte nicht zum Höchstpreis vermarkten, sondern im Sinne sozialer Mischung auch 

niedrigpreisig anbieten
• Wohnen und Leben - -kulturelle, soziale Angebote, Nahversorgung sicherstellen
• energetisches Bauen/Sanieren nicht überbewerten → Ausbauten nicht tot sanieren

Runde 3: Was können private Investoren und Vermieter tun, damit Leipzig eine durchmischte Stadt bleibt? 

• Selbstausbauhäuser → Senkung Miete/Preise durch Eigentumsbildung/Low-Budget-Sanierungen
• Investoren + sozialer Wohnungsbau:

◦ es muss sich auch immer für die Investoren rechnen (also höchstens Mietabschlag?)
◦ Gegenleistung der Nutzer: eventuell über Partnerschaft mit dem Investor?

• bei jedem Bauprojekt bestimmten Anteil Seniorenfreundlichkeit + Barrierefreiheit sichern
• Vermieter zu sozial sensibler Vermietung beraten
• Parallele Investition in den öffentlichen Raum
• Mieter sollen Wohnung selbst sanieren können, damit Wohnung bezahlbar bleibt. Bsp. 

Durchschnittskaution
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• In Bauplänen Anteile an altengerechten Einheiten definieren, aber:
Es ist schwierig vorzuschreiben wie saniert wird
Immigrantenobjekte nur in Objekten bis 15 Wohneinheiten, damit keine sozialen Ghettos entstehen

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Stadt soll im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung wachsen (kein hemmungsloses Wachstum). 

ξ

Es muss Wohnungen gerade auch für behinderte Menschen geben. 

ξ

Eine gute soziale Durchmischung in den Stadtteilen ist sehr wichtig und in allen Stadtteilen solle es 
auch preiswerte Wohnungen geben. 

ξ

Mieter sollen die Wohnungen selbst sanieren dürfen, damit die Grundmiete niedrig bleibt.

ξ

Fazit. im Vordergrund standen die sozialen Kriterien der Wohnungspolitik. Ziel soll sein mit 
wohnungspolitischen Instrumenten jeder Couleur darauf einzuwirken. 
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Tisch 14 (Tischmoderation: Tom Hübner)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• allgemeines Interesse am Thema Wohnen
• Phänomene der Stadtentwicklung
• Entwicklung Schönefeld
• Wohnen im Alter
• Stimmungsbarometer; was will der Bürger?
• Interesse an der Stadtentwicklung
• Integration aller Bürger in ihrem sozialen Umfeld
• Wohnen für Einkommensschwache (Hartz IV)
• Wohnumfeld
• Stellplatzpflicht für Neubau/Sanierung ist ein Preistreiber im Leipziger Wohnungsmarkt
• die Stadt will Zuwachs, behindert diese Politik + die Stadt profitiert davon
• Wo sind öffentliche Stellplätze für Kfz?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• mehr kommunaler Wohnungsbau
• Erhalt preiswerter Mieten
• Wohnungen des einfachen Segments sollen guten Sanierungsstand aufweisen!
• Anpassung der Hartz IV-Mieten, damit sich Bürger mit wenig Einkommen wieder ordentliche 

Wohnungen leisten können
• Schaffung ausgewogener Bewohnerstrukturen
• Integration „Älterer“ in das Wohnumfeld (Einkaufsmöglichkeit, Ärzte,...)
• öffentlicher Raum für Begegnung (Parks, Spielplätze)
• Mieten, die eingenommen werden, müssen wieder investiert werden
• Mietpreisbremse wird kritisch gesehen, da dem Vermieter Geld für notwendige Investitionen fehlt
• Wohnumfeldentwicklung
• alternative Wohnformen nicht nur für Junge, sondern auch für „Alte“ - Mehrgenerationenhaus, WG's
• Brandschutz (Kinderzimmer, Schlafzimmer) → Rauchmelder

Runde 3: Was können private Investoren und Vermieter tun, damit Leipzig eine durchmischte Stadt bleibt? 

• Wohnraum für verschiedene Zielgruppen und Haushaltsgrößen zur Verfügung stellen.
• Günstige und hochwertige Wohnungen müssen zusammen saniert/gebaut werden.
• Selbstnutzerhäuser.
• Regulierungen durch die Stadt und die Bauordnung.
• Was können private Vermieter/Investoren für die durchmischte Stadt tun?

◦ Wohnraum für verschiedene Zielgruppen + Haushaltsgrößen
◦ Quersubventionierung
◦ Forderung, dass preisgünstige und hochpreisige Wohnungen zusammen neu saniert/gebaut 

werden müssen
◦ Selbstnutzerhäuser
◦ Regulierung durch Stadt/Bauordnung
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Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

bezahlbarer Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen ggf. auch durch regelmäßige Anhebung der 
Eckwerte der Kosten der Unterkunft durch die Stadt Leipzig

ξ

keine Einführung einer Mietpreisbremse, da Vermietern dadurch die Ressourcen für weitere 
Investitionen entzogen werden

ξ

mehrfach: Schaffung eines angenehmen Wohnumfeldes (bspw. mehr Grünflächen und Spielplätze) in 
allen Ortsteilen

ξ

regelmäßige Instandsetzung/Sanierung des Wohnraums der einkommensschwachen 
Bevölkerungsteilen zur Verfügung steht, damit dieser weiter attraktiv bleibt

ξ

Ideen für alternative Wohnformen für "Ältere" (Mehrgenerationenhäuser, WG´s,...)
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Tisch 15 (Tischmoderation: Ivonne Link)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• große Sorgen hinsichtlich der Durchmischung in den Stadtteilen (sowohl positiv als auch negativ)
• ins Gespräch kommen mit Wohnungsmarktakteuren (auch in Bezug auf „Stimmungen“ in den 

Stadtteilen) → um zu erfahren, ob Situationen nur „hochgekocht“ werden)
• Interesse an der Entwicklung von Grünau
• Wohnraum für Familien(bezahlbar und im Wunschstadtteil)
• Beteiligung am WoPoKo
• Interesse und Neugier am Prozess und aktive Mitgestaltung daran → müssen Weichen gestellt werden 

ja/nein? → Wo müssen Weichen gestellt werden?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Bezahlbarkeit: Förderung Haushalte oder Förderung Wohnraum???
• Förderung Imagepflege aller Stadtteile
• Bereitstellung von Wohnungen für Empfänger von Transferleistungen sowie in großen Wohnungen (z.B 

für Familien) in allen Stadtteilen 
• Bezahlbarer Wohnraum in allen Stadtteilen 
• Durchmischung von Wohnquartieren sollte strategisches Ziel sein
• Gut durchmischte + belebte Kernstadt + belebte Stadtteile; kompakte Kernstadt → Lückenbebauung → 

finanzielle Anreize schaffen
• Erhalt der verschiedenen Qualitäten der Stadtteile (Engagement der Bürger in Stadtteilen weiter 

fördern)
• sachliche und ehrliche Diskussion zu Stadtteilen (z.B. hinsichtlich Wohnbedingungen)
• Refinanzierung von Sanierungen und die Sanierung bestehender Gebäude!
• Wie kann Anreiz für Investoren geschaffen werden um:

◦ 1. gefährdeten Wohnraum zu erhalten (auch in zur Zeit weniger gefragten Stadtteilen)
◦ 2. Wohnraum für einkommensschwache Haushalte in allen Stadtteilen gewinnen?

• „Marktkontrolle“ durch Kommune → hier muss gute Balance durch Kommune gefunden werden

Runde 3: Was können private Investoren und Vermieter tun, damit Leipzig eine durchmischte Stadt bleibt? 

• bei Vermietung schauen (geht eher nur bei großen Wohnungsmarktakteuren)
• Motivation zu schrittweiser Sanierung schaffen (funktioniert teilweise schon) → z.B. durch Beratung 

privater Investoren, um positive Seiten aufzuzeigen und den weiteren Verfall von Immobilien zu 
verhindern

• Einbindung der Mieter durch teilweise eigene Sanierungen und gegebenenfalls später Kauf durch 
jetzigen Mieter ermöglichen → dadurch Förderung der Bindung Mieter an Haus und Stadtteil

• Infrastrukturen fördern in Stadtteilen → gemeinsam (Wohnungsmarktakteure und Akteure im 
Stadtteil)

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Erhalt der Durchmischung und Vielfältigkeit der Stadtteile (erwähnt wurde der Wunsch nach gewisser 
"Marktkontrolle" durch die Kommune)

ξ

Bezahlbarer Wohnraum für Familien und Empfänger von Transferleistungen in allen Stadtteilen 

ξ

Erhalt von bestehenden Wohngebäuden und Lückenbebauung in allen Stadtteilen (damit Aufwertung); 
durch gezielte Beratung private Eigentümer/Investoren zur schrittweisen Sanierung motivieren, um 
Gebäudesubstanz zu erhalten (ggf. Mieter einbeziehen und somit Bindung zur 
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Wohnung/Haus/Stadtteil sichern und später ggf. Mietwohnung zu kaufen -> damit Beitrag zur 
Erhöhung Eigentumsquote)

ξ

Fragestellung: Förderung Wohnraum (Objekt) vs. Förderung Haushalt (Subjekt)

ξ

Förderung der Imagepflege aller Stadtteile und Förderung der Infrastruktur in allen Stadtteilen

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   31



Tisch 16 (Tischmoderation: Susanne Kranepuhl)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• zunehmende Aggressivität der Diskussion um Gentrifizierung → Schade! Denn das wäre wichtig
• Wo ist das Liegenschaftsamt? Heute und generell → passt Liegenschaftspolitik (Dezernat Wirtschaft) 

und Stadtentwicklung zusammen?
• Wohnen als Vorsorge fürs Alter?
• Einkommensgefälle, geringe Einkommen in Leipzig. Mietpreisentwicklung und Einkommensentwicklung
• Plädoyer für Offenheit + Akzeptanz + Toleranz
• Wohnen zu teuer (Umzug nach XX)
• Leipziger Freiheit erhalten
• Interesse an Lösung
• Einbringen von Lösungen
• andere (alternative Lösungen) (Stadtumbaumaßnahmen) helfen Ideen umzusetzen
• Gegenpol zu aggressiven Ton (z.B. Lindenau) (Zugezogene treten als Verdrängte auf und werfen 

Auswärtigen vor Mieten hoch zu treiben)
• andere (Senioren,...) eine Stimme geben (→ die bislang nicht genug eingebunden)

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Grenzen der Nachverdichtung ↔ Freiflächen Klimafolgeanpassung
• Nachbarschaft in Haus + Hof
• Umfeld vom Wohnen → ÖPNV, Einkauf + grüne Räume
• Gibt es Verdrängung? Wie viel? Phantomdiskussion?
• Stadtverwaltung/LWB/Genossenschaften als aktive Partner
• Welche Einflussmöglichkeiten hat die Stadt den Markt zu beeinflussen? → Rolle der LWB?
• Welches Ziel hat das WoPoKo?
• soziale und ökologische Aspekte zusammenbringen → Nachhaltigkeit!
• Durchmischung ermöglichen!

◦ Was bringt Mischung?
◦ Können wir das steuern?
◦ Welchen Effekt hat das?

• Einflussnahme auf Nachbarschaften - „mit wem lebe ich zusammen“ ist wichtig + Wohnumfeld
• zweite Miete → was können die Akteure (auch die Stadt) tun
• steigende Betriebs-/Nebenkosten → Grundsteuer, KWL → als Handlungsmöglichkeit
• Liegenschaftspolitik als Steuerungsmittel

Runde 3: Welche Instrumente stehen der Stadt zur Verfügung, um den Wohnungsmarkt zu steuern?

• Aktive Stadtplanung (Planungshoheit nutzen!)
• Freiräume vor Parkplätze → Abschaffung der Stellplatzverordnung
• Planungshoheit der Stadtplanung (+ASW) nutzen! Mehr Agieren als Reagieren
• Liegenschaftsamt gehört ins Planungsdezernat
• Vergabe nach Konzept bei Grundstücksverkauf + Immobilie (Bsp. Rathaus Plagwitz)
• LWB (kein Abriss, Vorsorge!)
• Mietpreisbremse
• Förderung alternativer Wohnformen durch die Stadt (durch Moderation, Plattformen bieten – nicht 

unbedingt finanziell)
• Gesetzgeberische Vorgaben + Einflussmöglichkeiten
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Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Es ist wichtig, nicht denen, die sich am besten/lautesten artikulieren (können) (Wagenburg, Stadt für 
alle, Gentrifizierungskritiker), das Feld zu überlassen. Es muss gewährleistet sein, dass auch die 
Interessen „des Rentners und der Krankenschwester mit zwei Kindern“ verfolgt werden.

ξ

Es wurde lange über soziale Durchmischung diskutiert. Aus „sozialromantischer Sicht“ wollen alle 
soziale Mischung, aber es kamen auch folgende Fragen auf:
- Was bringt soziale Mischung? Welche Effekte hat soziale Mischung?
- Ist die Gesellschaft und jeder einzelne von uns tolerant genug für Mischung?
- Kann die Stadt soziale Mischung überhaupt steuern/beeinflussen?

ξ

Unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit ist es wichtig, soziale und ökologische Aspekte zusammen zu 
bringen. Dort, wo energetisch saniert oder energieeffizient gebaut wird, wird es automatisch teuer – 
bestimmte Gruppen können sich diese Wohnungen nicht leisten.

ξ

Bei der Feststellung der Stadt, dass insbesondere die zweite Miete steigt, soll die Stadt überlegen, 
welchen Anteil sie selbst daran trägt (Grundsteuer, Müllgebühren, städtische Versorgungsbetriebe etc.) 
und ihren Einfluss geltend machen, um die Kostensteigerung der zweiten Miete zu reduzieren.

ξ

Die Stadt hat insbesondere über ihre Planungshoheit und eine (vernünftige) Liegenschaftspolitik (Wo 
ist das Liegenschaftsamt?!) wohnungspolitische Instrumente. Auch in der Unterstützung alternativer 
Wohnformen wird eine wichtige Aufgabe der Stadt gesehen, wobei Unterstützung vor allem Beratung 
und Vernetzung von Akteuren meint.
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Tisch 17 (Tischmoderation: Boris Wilde)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Leben in Gemeinschaft – 
Wo gibt es Möglichkeiten ein ganzes Haus zu mieten bzw. günstig zu erwerben?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Preisgünstige Mieten in adäquaten Quartieren
• durchmischte soziale Viertel
• neue/innovative Wohnkonzepte
• Besitz des Wohnraums in wenigen „großen“ Händen?
• Belegungsrechte → Stadt müsste investieren
• Eisenbahnstraße neu aufbauen
• günstiger Wohnraum + größe der Wohnung auch für ALG2
• bessere Bus- und Bahnverbindung
• WG's für mittlere bis ältere Bewohner, je 1-2 Zimmer + Miniküchenecke und Nasszelle oder 2 Bäder + 

große Stube und richtige Küche, Aufzug, zumindest Lastenaufzug
• Service-Wohnen für alle Generationen:

◦ berufstätige Alleinerziehende
◦ Senioren und Pflegebedürftige
◦ körperlich Behinderte
◦ Singles, die gerne in einer Gemeinschaft leben wollen
◦ Service: Essen, Reinigung der Räume, Wäsche waschen, Hol- und Bringservice
◦ Spezialisierung: Studenten, Alleinerziehende, Menschen die Angehörige pflegen

Runde 3: Welche Instrumente stehen der Stadt zur Verfügung, um den Wohnungsmarkt zu steuern?

• Schaffung attraktiver Infrastruktur in „Nichtleuchtturm“-Vierteln
• Liegenschaftspolitik → preiswerte Abgabe von Grundstücken
• LWB → preisgünstige Mieten
• Steht am Ende des Prozesses eine Selbstverpflichtung der Akteure oder anschließend wieder 

Konkurrenz

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Das Hauptthema war die Durchmischung in den Vierteln. Es sollte keine "Reichen"-Viertel oder 
"Rentner"-Viertel geben. Als Instrument wurden hierfür unter anderem Belegungsrechte genannt, für 
die die Stadt aber Geld ausgeben müsste.

ξ

Zu hohe Mieten wurden nicht diskutiert. 

ξ

Konträr war die Auffassung zu der Forderung von mehr 1-Zimmer-Wohnungen, da hierdurch die soziale 
Isolierung nur weiter vorangetrieben würde.
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Tisch 18 (Tischmoderation: Karin Geier)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Neubürgerin – wie kann Leipzig attraktiv bleiben?
• Mieterin - Steigende Mieten + kein steigendes Einkommen, bezahlbarer Wohnraum für alle!! Keine 

Luxussanierungen
• Sozialarbeiterung – schwer, neue Wohnung zu finden
• Immobilienunternehmen (GRK Holding) → einfach mal anhören
• Student, auf WG-Suche
• Architekten auf der Suche nach „Zukunft des Wohnens“
• Stadtbau AG bzw. Immobilienwirtschaft soll nicht dominant im Prozess sein!
• Es gibt ein Problem in Leipzig! (das die Stadt anerkennen soll)
• Ist Vermischung + Vielfalt (nicht Gentrifizierung) nicht automatisch gegeben, wenn die Preise niedrig 

bleiben?
• Was sollen denn „Normalpreiswohnungen sein“?
• Was regelt der Markt alleine?: 

Verdrängung durch Kapital
• Zyniker, Herr Jung – die Mieten müssen nicht steigen
• Stadtumbau AG: 

Klage gegen Mieter wegen Sanierung → sitzen aber im Beratungsgremium der Stadt
Ist das ausbalanciert?

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Mietpreisbremse! Marktregulierung schließt Menschen mit wenig Geld aus!
• Wie kann bezahlbarer Wohnraum in der Gesamtstadt geschaffen werden?
• Wie kann bedarfsgerecht saniert werden?
• günstiger Wohnraum außerhalb von Sozialwohnungen – es gibt mehr als Hartz VI + Reich
• Räumlich differenzierter Blick auf Statistik! Was bringt der städtische Durchschnitt?
• Wie können Hausprojekte mitgedacht werden? → Vielzahl von Nutzungen mitdenken!
• Wohnumfeld mitdenken, nicht nur Wohnungen!
• Mietsicherheit schaffen
• Wächterhäuser haben zum Großteil ihre Häuser nicht übernehmen können

Runde 3: Welche Instrumente stehen der Stadt zur Verfügung, um den Wohnungsmarkt zu steuern?

• Günstige Sanierungen über LWB
• Mietpreisbremse beantragen
• städtische Liegenschaften (auch) an alternative Nutzungen bevorzugt abgeben
• Anreize für soziales Handeln für Privateigentümer schaffen
• Festlegung von einem Prozentsatz an Sozialbai bei Neubau
• nicht ganze Stadtteile an Investoren abgeben → behutsame Auswahl
• Wie genau könnte man private Eigentümer dazu bringen angemessen statt „High-End“ zu sanieren? 

Kein Luxus, aber wie?

Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Die Stadt soll anerkennen, dass es ein Problem auf dem Wohnungsmarkt gibt: Menschen mit wenig 
Geld haben zunehmend Probleme Wohnungen zu finden 
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ξ

Es soll nicht nur an Empfänger von Sozialleistungen gedacht werden, sondern auch "normale" 
Menschen mit wenig Geld oder keinem festen Einkommen (jobbend, freiberuflich) sollen die 
Möglichkeit haben, Wohnraum zu finden --> es gibt mehr als arm und reich

ξ

Sanierungen sollen bedarfsgerecht und in Absprache mit den Mieterinnen und Mietern erfolgen --> 
gegen Luxussanierungen und Verdrängung 

ξ

Die Statistik soll räumlich differenziert betrachtet werden, denn der gesamtstädtische Durchschnitt 
zeigt nicht die Probleme in den einzelnen Stadtteilen 

ξ

Städtische Liegenschaften sollen an soziale, nicht-kommerzielle Nutzungen abgegeben werden.
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Tisch 19 (Tischmoderation: Heike Büttner)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Zeit zu knapp! (für intensivere Diskussionen)

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Was ist bezahlbarer Wohnraum? Nur maximal 40% für Miete! Vergleich zu anderen Ost-Städten
• Wie kann bezahlbarer Wohnraum nach Modernisierung erreicht werden (Gohlis)?
• es gibt zu wenig altenfreundliche Wohnungen
• Wohnumfeld umfasst nicht nur ÖPNV, sondern auch Zustand der Wege, Einkaufsmöglichkeiten, Grün, 

Ärzte, Begegnungsmöglichkeiten, Kultur 
• Stadt sollte auf Förderprogramme zum Umbau zu altenfreundlichen Wohnraum bei Land + Bund 

einwirken
• kleine und große Wohnungen im ALG2-Bereich knapp!
• attraktives Wohnumfeld
• Alternativen Wohnformen (Hausprojekten) Platz lassen
• keine „geilen“ und „schlechte“ Viertel → gute Durchmischung
• Wagenplätze – Legalisierung dieser Wohnform
• Generationsübergreifende Wohnprojekte → Bedarf erforschen!
• Wohnprojekte
• Wohnen für Senioren barrierefrei 
• bezahlbar
• Aufwertung durch Verbesserung der Infrastruktur und des Umfeldes!
• Einbindung der Mieter in Konzepte, Umfeldgestaltung und Aktionen/Veranstaltungen im Wohnumfeld 

→ gegebenenfalls durch Genossenschaften
• Verantwortung durch Teilhabe!
• Platz für Begegnung der Mieter
• Eigentum sollte bevorzugt an Nutzung gebunden sein!
• Markt?
• Eigentum?
• Alternativen/Reserven im Viertel 

→ Möglichkeiten soziale Umfelder zu erhalten (Erreichbarkeit Schule, Verein, AG etc.)

Runde 3: Welche Instrumente stehen der Stadt zur Verfügung, um den Wohnungsmarkt zu steuern?

• Frage verwirrend, weil das die Stadt wissen muss
• Boden + Grundstücke sollten in Stadthand bleiben
• Genossenschaften (Teilhabe, bei denen die drin wohnen)
• Umfeld soll qualitativ hochwertig bleiben
• Stadt soll Förderprogramme bei Land + Bund einfordern
• Instrumente???- zu Mietpreisdrosselung (keine 15€/m²)
• Regulierung Städtischer Grundstücke um möglich ???- → sorgfältig mit städtischen Liegenschaften 

umgehen
• Bildung von Seniorengenossenschaften oder MGH (Mehrgenerationenhaus?)
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Tisch 20 (Tischmoderation: Gabriele Jackisch-Tetzel)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Interesse an der konzeptionellen Herangehensweise zu einem solchen Konzept
• Interesse an dem Beteiligungsprozess und dem Ausgleich der realen Interessenkonflikte in einem 

gemeinsamen Konzept; es besteht ein Risiko, dass dadurch nicht alle Bedürfnisse gleichwertig 
berücksichtigt werden und die Immobilienwirtschaft dominiert. 

• Zum Schaffen von barrierefreien/ -armen Wohnraum gehört unabdingbar ein barrierearmes 
Wohnumfeld mit entsprechender Infrastruktur und ÖPNV-Anbindung; ältere barrierearme haben einen 
Anpassungsbedarf, welcher aber finanziell von den Mietern nur schwer getragen werden kann.

• Der Neubau von alten- und behindertengerechten Wohnungen ist für den Großteil der Interessenten 
nicht bezahlbar.

• Welche Maßnahmen können zum Erhalt der Angebotsvielfalt auf dem Wohnungsmarkt dienen? Das 
Wohnen sollte für alle möglichst wunschgemäß möglich sein. 

• Interesse in wie weit der energieeffiziente Umbau von Wohnraum im zukünftigen Konzept Einlass und 
Raum findet

• Interesse an der Mietentwicklung in Leipzig

Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Vielfalt der Wohnformen unbedingt erhalten
• Leben in der Stadt für die alternde Gesellschaft
• Nahverkehrskonzepte für periphere Stadtgebiete anpassen/ verbessern
• in peripher gelegenen Wohngebieten müssen Einkaufsmöglichkeiten garantiert werden
• Bezahlbarkeit des Wohnens insbesondere altersgerecht/DIN sollte durch Förderung entweder für 

Eigentümer oder besser für die Mieter ermöglicht werden
• Leerstandsarten definieren und daraus Potentiale erkennen; 

die Leerstandserfassung sollte konkretisiert werden/ separat erfasst werden und der marktfähige 
Leerstandstand verdeutlicht werden

• Energetische Sanierungsmöglichkeiten sollen – da der Bestand daran in Leipzig so hoch ist – besonders 
für denkmalgeschützte Häuser untersucht und gefördert werden, das dies einen wirksamen Beitrag für 
die Klimaschutzpolitik der Stadt und zur Senkung der Betriebskosten darstellt.

• Vielfalt sichern und Freiräume schaffen für alternatives Wohnen, kulturelle und nicht-kommerzielle 
Projekte!

• Alle haben ein Recht auf Stadt!
• Fokus: Studenten → bei Mietpreissteigerungen müssen Studenten unterstützt werden, 

höheres Bafög, Wohngeld oder ähnliches
• Legalisierung und Akzeptanz von Wagenplätzen und Hausprojekten → selbstverantwortliche 

Sanierungen von Häusern ermöglichen (→ Haushalten e.V.)
• Offenheit für Heterogenität und Subkulturen in Leipzig!
• Appell an die Stadt Leipzig: Bürger mitgestalten lassen → kleine Ideen, Initiativen fördern!
• Vergabe von städtischen Grundstücken und Immobilien durch Konzepte, die die Interessen der Bürger 

vertreten, nicht durch Höchstpreise
• Privatisierung entgegenwirken durch Wächter- und Ausbauhäuser und öffentliche Wagenplätze
• Folgende Tendenz berücksichtigen und auf dieses reagieren:

◦ Die Nachfrage nach gemeinschaftlichen Wohnen steigt! Vor allem für junge Familien, ältere 
Menschen und Menschen mit Behinderung

◦ Nachfrage nach Selbstausbau steigt!
• Sanierung von Leerstandsgebäuden nicht nur für das obere Preissegment 

◦ Erhalt + Ausbau sozialen Wohnraums
◦ soziale Durchmischung erhalten

Stadt Leipzig - 2. Juni 2014 - Leipzig weiter denken - Wie bleibt Wohnen in Leipzig auch in Zukunft attraktiv?   38



Anmerkungen / Kernthesen aus Sicht des Moderators:

ξ

Bezahlbaren Wohnraum erhalten

ξ

Mehr barrierefreien Wohnraum schaffen

ξ

Gute Durchmischung der Wohngebiete 

ξ

Verschiedene Wohnformen nebeneinander zulassen

ξ

Ansprechendes Wohnumfeld schaffen
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• Doppelte Innenentwicklung 
◦ nachhaltige Verdichtung
◦ Wahrung von Grünflächen auch in Baulücken
◦ Erhalt der Lebensqualität
◦ Sanieren statt Neubau → Abbau Leerstände → Fördermöglichkeiten entsprechend gestalten

• Steigerung der Energieeffizienz
◦ Warmmietenneutrale Sanierung
◦ Sozialverträglichkeit

Runde 3: Welche Instrumente stehen der Stadt zur Verfügung, um den Wohnungsmarkt zu steuern?

• Grundstückspolitik → Konzeptvergabeverfahren bevorteilen gegenüber Höchstbieterverfahren
• Vielfalt der Wohnangebote erhalten durch Erweiterung des Genossenschaftsgedanken für bestimmte 

Wohnformen
• Förderung bestimmter Initiativen zur Erhalt preisgünstigen Wohnraumes
• Alle müssen sich mehr Gedanken machen um das Thema Wohnen machen – die die wohnen und die 

die es anbieten.
• Veräußerungspolitik der LWB mehr öffentliche Interessen beim Verkauf berücksichtigen
• Verkauf von städtischen Grundstücken nicht an private Investoren, sondern an gemeinnützige Vereine!
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Balkon (Tischmoderation: Tim Tröger)

Runde 1: Was ist Ihre Motivation an dieser Diskussion teilzunehmen?

• Reflexion des steigenden Wohnflächenverbrauchs
• Obacht/Anliegen auf Augenmerk zu Neubelebung sozialen Wohnungsbau angesichts Wichtigkeit für 

günstigen Wohnraum als wichtigstes Zuzugsargument!
• Verlagerung von Schaffung von (noch) nicht wohnmarktkonformen Wohnungsbau im „gehobenen“ 

Segment auf günstige (+zugleich) städtebaulich qualitätvollem Wohnungsbau verteilt in allen 
Stadtteilen!

• Augenmerk auf neue Nachverdichtung von innerstädtischen Brachen mit städtischer „Wohndichte und 
weniger Townhouse“ - de facto „Reihenhausbebauung“...Raumeffizienz!

• Jeder soll so leben können wie er/sie möchte
• Mitwirkung bei der Gestaltung der Stadt
• Position alternativer Wohnformen (Hausprojekte, Wagenburgen,...) stärken
• Möchte wissen was auf uns zukommt und wie die Mischung erhalten bzw. erzielt werden kann
• Wie kann es gelingen, dass Minderheiten gehört werden und langfristig gut in Leipzig leben können?
• Bezahlbare Wohnungen für Familien nicht nur am Stadtrand
• WoPoKo muss neu geschrieben werden!

◦ Bedarf einer Neustrukturierung!
◦ wieder Alternativen -Wort nicht lesbar-

• Handeln bevor es zu spät ist
• Job in Leipzig: Wohnungsunternehmen (Verkauf), eigene Wohnungssuche → rasante Entwicklung in 

den letzten Jahren → (hohe) Mietsteigerungen in den Toplagen
• Tätig im Immobilienbereich, neu in Leipzig; will Markt besser kennen lernen
• Berufliches Interesse am Leipziger Wohnungsmarkt (auch privat). Mehr Familienwohnungen in den 

gefragteren Umgebung bezahlbar. Gehälter trotz gutverdienend im Vergleich zu Miete unrealistisch 
1/3???

• allgemeines Interesse an der Entwicklung des Leipziger Wohnungsmarktes. Berufliche Verbundenheit 
an dem Thema (Arbeit im Immobilienbüro)

• persönliches + berufliches Interesse an der Entwicklung der Wohn- und Lebenssituation in Leipzig
• Neugier/Interesse an Wohnentwicklung + Verfahren
• Fachliches Interesse am Thema Stadtentwicklung: welche Möglichkeiten, das Wachstum zu steuern, 

hat die Stadt? Wie ist die Stimmung in der Bevölkerung?
• Wissenschaftliches Interesse (Student der Stadtplanung – Abschlussarbeit). Interessierter Bürger über 

Trends und Zukunft der Stadt
• Leipziger Denkmalstiftung → Interesse gefährdeter Altbaubestand
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Runde 2: Welche Themen sollen im zukünftigen Wohnungspolitischen Konzept berücksichtigt werden?

• Welche Strategien gibt es den steigenden Wohnflächenkonsum zu begrenzen?
• konsequente Rücknahme von Baurecht am Stadtrand, dafür Stärkung der Innenentwicklung (damit 

bestehende Infrastruktur bessere ausgelastet wird)
• Wie kann Wohnraum wirklich bezahlbar bleiben, wenn statt der in den vergangenen Jahren 5€/m² für 

„normalen“ Geschosswohnungsneubau künftig fast das Doppelte aufgerufen wird?
• Wie plant die Kommune die Sicherstellung des Individualverkehrs: Wege, Stellflächen, ÖPNV, 

Radverkehr etc.?
• Sollen weiterhin urbane Flächen, die zig Mietern zur Verfügung standen, an einzelne Familien 

abgegeben werden?
• Was tut die Kommune um die prognostizierten 10.000/Jahr mit Wohnraum zu versorgen?
• Wie wird sozialverträglicher/bezahlbarer Wohnraum geschaffen?
• Wohnzielstellungen, die sich durch ihre Ambivalenz an sich ändernde demografische 

Rahmenbedingungen anpassen können
• Rettung historischer Bausubstanz
• Sicherung akut gefährdeter Gebäude 
• Rekonstruktion ehemaliger stadtbildprägender Gebäude
• Schöne Stadt und Gebäude
• Erhalt und Ergänzung von Qualitäten (architektonisch, städtebaulich)
• Nachhaltige Infrastruktur/Stadtverkehr (ÖPNV-Ausbau)
• Berücksichtigung des Genius Loci bei Neubauprojekten/Erhalt der Stadtidentität
• Causa Alte Messe: parallel zu kommender Quartiersentstehung/-entwicklung Bayrischer Bahnhof 

Neujustierung Rahmenplan Alte Messe (besonders nach „Fanal“ Porta) hin zu einer urbaneren Vision 
(Gewerbe-Wohnmischnutzung), Entwicklung zum echten Stadtquartier, Umsteuerung! 
Mittels: Werkzeuge Instandnutzung, keine Globalverkäufe, Ansiedlung kleinere Gewerke etc...

• Wichtig: 
auch in Zukunft die Wahl zu haben wo und wie ich wohnen will + zu fairen Preisen
bezahlbares Wohnen in allen Stadtteilen
finanzielle Unterstützung für Mehrgenerationenwohnen (Hausprojekte) bzw. Schaffung von dafür 
günstigen Rahmenbedingungen
Verhinderung von Spekulationen auf dem (Wohnungs-/) Immobilienmarkt
Auflagen für Eigentümer von Immobilien Altbausubstanz zu erhalten → Häuser vor dem Verfall 
bewahren (eingestürzte Häuser, z.B. Wurzener und Eisenbahnstraße!)

• Gegen die rechtsbeugerische korrupte Vorgehensweise von Vermieten vergehen! Auch bei 
Genossenschaften ist dies normal. Grundlose Mieterhöhung (Unitas), Verschlechterung des 
Wohnumfeldes, sowie der Wohneinheit!

• Warum Neubau, wenn Altbau im Leerstand in anderen Stadtteilen vorhanden? Neubau auf Grund der 
Forderungen teuer. Altbau sanieren und attraktiver gestalten.

• Grenzen setzen. Das Gehaltsvolumen liegt unter dem Mietkosten in den attraktiven Lagen, trotz 
akademischer Ausbildung

• Wohnraum muss bezahlbar bleiben!
• Zuviel Luxus, der meist nicht benötigt wird
• Gesunden Einwohnermischung in allen Stadtteilen
• Bezahlbare Mieten auch mit einer -???- /Woche und durchschnittlichem Gehalt 
• Mieten steigen mehr als Nettoeinkommen
• Fakt der Verdrängung muss anerkannt werden
• leerstehende Häuser sollten an Hausprojektgruppen abgegeben werden
• Jeder sollte so leben wie und wo er/sie es sich wünscht!
• Brauchen wir wirklich Neubau?
• Wie viel Potenzial steckt in leer stehenden (nicht nur Wohn-)Gebäuden und innerstädtischen 

Brachflächen?
• Lässt sich der notwendige Neubau ressourcen- und flächenschonend realisieren?
• „Entwöhnung“/“Vertreibung“ bei z.B. Musik- und Waldstraßenviertel betrifft Sozialleistungsempfänger 

durch bewusste Unterdeckelung der KdU: Stadt und OBM mitverantwortlich
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• Wie lange noch die „Freiräume“ in Leipzig existieren können? (z.B. Wächterhäuser, AusBauHäuser 
u.s.w.)

• Alternativen diskutieren: nur weil das Land keinen sozialen Wohnungsbau fördert hat die Stadt keinen 
Handlungsspielraum? → Was kann ein Stadt/kommune?

• Preiswertes Wohnen 
• nicht nur einfach KdU-Sätze hochsetzen, wenn die Mieten steigen, sondern Instrumente nutzen, die 

Wohnungspolitik, die den Markt selbst beeinflusst möglich macht → nicht nur an einem Rädchen 
drehen

• Wie können Mietsteigerungen gesteuert werden?
• Wie soll verhindert werden, dass Lagen wie Bachviertel, Schleußig etc. „unbezahlbar“ für 

Normalverdiener werden? → vor allem ohne dass der Immobilienmarkt für Investoren unattraktiv 
wird?

• auch Asylsuchende müssen so leben können wo und wie sie es möchten
• altengerechtes Wohnen 
• Immobilienmanagement auch für Selbstnutzer
• Junges Wohnen – alternative Formen
• Eigentumsbildung für Leipziger 

• Allgemein gerechtes Sanieren, Luxus einschränken
◦ innenverbaute Radios?
◦ Echtholzparkett?
◦ Spots in allen Räumen?

• Fußbodenheizung in Bädern?
• Warum so teuer saniert, wenn -???- steuerlich geregelt?! Warum dann Kaltmieten bei 7€/m²?
• Einfache Sanierung ↔ schlechtere Wiederverkaufschancen → gute Kaufpreise werden in der Regel nur 

von Eigennutzern bezahlt und nicht von Kapitalanlegern
• Statt Neubau lieber Altbauten sanieren oder auch mehr Wächterhäuser fordern
• „sozialer Wohnungsbau“ ist ein Unwort!
• Sanierungen müssen nicht immer High-End sein. Statt Villeroy & Boch geht auch IKEA! 
• Alternativen wie Containerwohnungen
• Objektförderung vs. Subjektförderung

◦ geringe Flexibilität
◦ contra Zielstellung soziale Durchmischung
◦ wie wird gewährleistet, dass die tatsächlich „Bedürftigen“ Nutznießer der geförderten Objekte 

werden? (alle drei Anstriche beziehen sich auf Objektförderung)
• Förderprogramme nach regionalen Bedürfnissen gestalten

◦ altenfreundlich
◦ energieeffizient
◦ sozialverträglich
◦ Kombinationsmöglichkeiten schaffen/zulassen

• Altbau (mit einfacher Sanierung) und sogar Plattenbau
• Contra sozialer Wohnungsbau:

◦ dient der Erhaltung oder Schaffung von preiswertem Wohnraum für ca. 15-20 Jahre (oft). Doch 
was passiert danach?

◦ Renditeorientierung der Investoren/Eigentümer ist trotzdem möglich → wird nur Steuergeld 
genommen, um Vermieter_innen trotzdem Gewinn zu ermöglichen

◦ das muss kein Regulierungsinstrument sein, sondern nur eine Zwischennutzung darstellen
• Pro sozialer Wohnungsbau:

◦ Eigentümer/Investoren langfristige Einnahmen, denn preiswerter Wohnraum wird immer 
nachgefragt werden

◦ so haben Investoren/Eigentümer immer Geld um neue (teure) Projekte zu ermöglichen
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Runde 3: Was spricht für und gegen neuen, sozialen Wohnungsbau? 



• Wie soll die Finanzierung/Förderung und Belegung aussehen?
• 70er-Jahre-Modell aus Westdeutschland/West-Berlin war kontraproduktiv: 

Staat und Mieter zahlen doppelt, Investoren und Banken profitieren
• Wie passt sozialer Wohnungsbau mit sozial durchmischten Quartieren zusammen?
• sozialer Wohnungsbau auf innerstädtischen Brachflächen
• Altbaubestände vorrangig in Wert setzen 
• sozialer Wohnungsneubau in Leipzig (noch) nicht vonnöten
• energetische Grundsanierung, damit die Heizkosten für den Haushalt finanzierbar bleiben.
• Sanierung:

◦ notwendiger Grundstandard ist bei vielen Gebäuden die bislang noch nicht saniert wurden, auf 
Grund stärkerer Schäden kostenintensiv → lohnt die Sanierung 

◦ Ausbaustandards können Preisflexibilität bringen „Selbsthilfe“, „Ausbauwohnungnen“, 
„Gemeinschaftsmodelle“

• sozialer Wohnungsbau:
◦ von den Kommunen nicht finanzierbar
◦ muss wieder Aufgabe des Bundes werden?

• keine Schließanlage mit Überwachungstechnik (Kamera an Klingel)
• in vielen Altbauten wäre Grundsanierung, gerade Fußböden, schleifende Fenster, Heizung, ausreichend
• Standards überdenken. Weniger Architekten, mehr Bauingenieurwesen.

Mehr „Kostenblick“ - was ist zu leisten
• „innovative“, alternative Instrumente für Bestandssanierung vor sozialem Wohnungsneubau (Modelle 

für Ausbauhäuser etc. oder analog Förderung Initiativen a la „Mietshaussyndikate“)
• sozialen Wohnungsbau vor allem durch Genossenschaften fördern
• leerstehende Häuser an Hausprojektgruppen
• Spekulationen mit Häusern verhindern
• Bestand (Altbau) energetisch sanieren und in Sozialwohnungen verwandeln 

→ 2 Fliegen mit einer Klappe
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